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Tagesspiegel
Der russische Volkskommissar Tschiischerin ist in Wies¬

baden eingeiroffen .
Die ungarische Regierung verhandelt mit den Großmäch¬

ten über die Aushebung der Militärüberwachung in Ungarn .
Wege» der in ganz Polen durchgeführten Massenverhaf-

lungcn sind zwischen Pilsudski und dem Justizminister
Messtowicz ernste Meinungsverschiedenheiten entstanden.

Zwischen Litauen und Polen sollen Verständigungs¬
verhandlungen e>ngeleitet sein .

Der Pariser „Avenir " behauptet , Briand verhandle durch
Vermittlung des französischen Botschafters seit einigen Tagen
mit Mussolini über eine Verständigung mit Italien .

Der Unterstaatssekretär im rumänischen Finanzmini¬
sterium, Mannlescu , soll der „Tribuna " zufolge am 29. Ja¬
nuar in Rom eintreffen . um die Handelsvertragsverhand¬
lungen mit Italien zu führen.

In 10 oder 12 Tagen soll ein Dekret erscheinen» durch
durch das die neue spanische Nationalversammlung , die an
Stelle des alten Parlaments treten wird , einberufen wird .

Der frühere demokratische Ministerpräsident von Por¬
tugal , da Silva , ist entflohen , als er aus seinem Gefängnis
in Lissabon nach der Insel Porto Santo in die Verbannung
aebcacht werden sollte. Der Gesängnisdirektor und drei
Wachtoffiziere sollen die Flucht begünstigt haben. Man be¬
fürchtet ueue Unruhen .

Die aufständischen Bagni -Indianer in Mexiko haben ihre
Unterwerfung angeboren.

Der liberale Gegenpräsident Sacasa in Nikaragua hat
das Friedensangebot des Präsidenten Diaz abgelehnt.

Politische Wochenschau
„ Wir wollen unser Blut nicht mit Oel vermischen ! "

, d . h .Amerika soll mit Nikaragua und mit Mexiko keinen
Krieg anfangen , nicht wegen des künftigen Nikaragua - Kanals ,
nicht wegen der amerikanischen Gold - und Silbergruben in
der kleinen Republik, namentlich aber auch nicht wegen, der
Oelfelder in Mexiko . Denn letzten Endes handelt es
sich nicht darum , dem bedrängten Präsidenten Diaz zu Hilfe
zu kommen , sondern die amerikanischen Oelfelder in Mexiko
dem Zugriff und der Hoheit des dortigen Staats zu ent¬
ziehen . Also wieder eine Geldsack-Politik im Dienst der
amerikanischen Hochfinanz . Dagegen wehrt sich der SenatorBor ah , dagegen die ihm gleichgesinnte Presse . Die alteMonroe -Doktrin „Amerika den Amerikanern " dürfe nichtin „Amerika den Vereinigten Staaten " umgesetzt oder ver¬
schlechtert werden . So denken auch die Latein -Amerikaner
in Mittel - und Südamerika . Sie wissen recht gut, daß das ,was Nikaragua zustößt , morgen auch ihr Schicksal werden
könnte . Schon „ den Anfängen sollst du widerstehen ".

Wie die Lateinamerikaner dem nordamerikanischen, so
zeigen die Chinesen dem britischen Imperialismus die
Zähn « . Die Eroberung der britischen Kolonie ( „Konzession")in Hankau ist das Feuerzeichen gegen die fremdländische ,insbesonders englische Bevormundung , die man allüberall
im Reich der Mitte , vor allem in Südchina , gründlich satthat. Ja , sie ist die Losung , unter der das neue seit 1911 in
unsäglichem Bürgerkrieg sich zerfleischende Vierhundert .Millionen -Volk zu sammeln sich anschickt . Die englische Re¬
gierung scheint diese „ chinesische " Sprache zu verstehen : siewill den Südchinesen so weit als möglich entgegenkommen,
sie möchte aber auch den Schein des unfreiwilligen Zurück -
weichens vermeiden. Für alle Fälle sendet England starke
Seestreitkräfte nach China .

So einig wie in London scheint man aber in der fran¬
zösischen Regierung noch nicht zu sein , namentlich in
der Frage der vorzeitigen Räumung der Rhein¬landzone . Freilich tut Briand überall so, als ob er
mit Poincarö völlig einig wäre . Das glaubt ihm aber
niemand mehr. Man weiß , daß sein MinisterkollegeMarin ,ein Deutschenhasser im Superlativ , absolut nichts von einer
solchen Nachgiebigkeit , überhaupt nichts von Locarno und
Thoiry wissen will. Ja , sogar ein Herriot , auf den doch
ehemals weiteste Kreise Deutschlands die allergrößten Hoff¬
nungen setzten, soll keine Lust zeigen , in Briands Spuren
zu treten . Im übrigen erklärte Briand in der ersten Kam¬
mersitzung am Mittwoch, daß die Räumung gegen¬
wärtig nicht zur Erörterung stehe . Jedenfalls fordere Frank¬
reich vorher von Deutschland militärische und finanzielle
Gegenleistungen!

Diese Bockbeinigkeit Frankreichs gegenüber deutschen
Wünschen zeigt sich ganz besonders bei den gegenwärtigen
Verhandlungen über die beiden sog . „Restpunkte "

, der
Frage der Ausfuhr von Kriegsmaterial aus
Deutschland und , namentlich wegen der Entwaffnung der
Ostfestungen . Wir wollen deren Ausstattung nur den
militärischen Verhältnissen Polens anpassen , weiter nichts .
Die Polen aber machen einen großen Spektakel und jam¬
mern kn Paris über den bedrohlichen Zustand der paar
deutschen Festung? n. alS ob sie um. ihrejwillrn kMe Stunde

Di ?
Der Reichspräsident greift ein.

Berlin , 21 . Jon . Reichspräsident v. hindenburg
hat an den geschäftssührenden Reichskanzler Dr. Marx
folgendes Schreiben gerichtet:

„ Lehr geehrter Herr Reichskanzler!
Die außen - und innerxolitische Lage des Reiches erfordert

eine arbeitsfähige und starke Reg '
errmg. Die Regierung wird

am erfolgreichsten arbeiten können, wenn sie sich auf eine
Mehrheit im Reichstage stützen kann . Die Bildung einer
solchen Mehrheit unter Einschluß der Linken ist, zurzeit
wenigstens , nicht möglich. Der Versuch zur Schaffung einer
nur auf die mittleren Parteien gestützten Regierung ist ge¬
scheuert. Ich richte nunmehr an Sie , Herr Reichskanzler»das Ersuchen, die Bildung einer Regierung auf der Grund¬
lage einer Mehrheit der bürgerlichen Parteien des Reichs¬
tags mit tunlichster Beschleuniguna zu übernehmen . Ich
appelliere gleichzeitig an die hierfür in Frage kommenden
Fraktionen des Reichstags , persönliche Bedenken und Ver¬
schiedenheiten der Anschauungen im Interesse des Vater¬
landes beiseite zu stellen, sich zur Mitarbeit unter Ihrer
Führung zusainmenzuschließen und sich hinter einer Re¬
gierung zu vereinigen , die entschlossen ist, nicht für und nichtgegen einzelne Parteien , sondern getreu der Versassunq fürdas Wohl des Vaterlandes zu arbeiten . Diese neue Regie¬
rung soll , wenn ihr auch Vertreter der Linksparteien nicht
angehören , dennoch die besondere Pflicht haben , in gleicher
Weise wie andere Skaatsnotwendigkeiken die berechtigten
Interessen der breiten ArbeUermassen zu wahren und in dem
Bestreben , dem gesamten deutschen Volke in all seinen
Schichten zu dienen , die vor uns stehenden wichtigen poli¬
tischen, wirtschaftlichen und sozialen Aufgaben lösen.

"
«

Die Richtlinien des Zentrums
Die Richtlinien der Zentrumsfraktion für die Bildungder Regierung werden sich im wesentlichen an die gleichen

Grundsätze halten, die das Zentrum in der vergangenenWoche dem Reichswirtschaftsminister Dr . Curtius für eine
Zusammenarbeit mit den Deutschnationalen entwickelt hatte.Dis „Deutsche Allgemeine Zeitung " glaubt , daß sich das
Zentrum dem dringlichen Appell des Reichspräsidenten nichtversagen werde und daß ferner auch die Deutschnationalendas Werk Hindenburgs nicht scheitern lassen werden. Inder „Täglichen Rundschau" heißt es : In den Verhandlun¬
gen , die Reichswirtschastsminister Dr . Curtius angebahnthat, sind die Deutschnationalen so weit enkgcgengekommen ,daß eine gemeinschaftliche Verhandlungsgrundlage schon so
gut wie geschaffen war . Wenn diese Haltung auch in den
Verhandlungen mit dem Zentrum gewahrt wird, so wird
man sich von dem eVrsuch einen Erfolg versprechen können .

Die Demokraten beteiligen sich nicht
Nach dem N . d .V . D .Z . steht die demokratische Fraktion

auf dem Standpunkt , daß Dr . Marx seine Bemühungen um
die Bildung einer Regierung der Mitte unter dem Ein¬
druck der Entschließung der Deutschen Volkspartei ab¬

gebrochen habe , ehe die letzte Möglichkeit erschöpft gewesen
sei . So habe er z . B . nicht über die Personenfrage
verhandelt . Die demokratische Partei werde sich nicht an
einer Regierung beteiligen , die gegen die Sozialdemokratie
gerichtet sei .

Die den linken Flügel des Zentrums vertretende „ Ger¬
mania " schreibt, der Brief des Reichspräsidenten sei ein
einzigartiges Schriftstück . In der Begriffsbestimmung
des Zentrums, dessen Wählerschaft großenteils aus christ¬
lichen Arbeitern bestehe, passe der Ausdruck „bürgerlicheParteien" schlecht hinein. Der Brief sei nicht lediglich ein
Auftrag , sondern erzwinge die Zentrumspartei , zu der in
dem Brief enthaltenen politischen Stellungnahme ein poli¬
tisches Bekenntnis abzulcgen . Ohne gründliche Fest¬
stellung der sachlichen Ziele der Deutschnationalenund der Deutschen Bolkspartei im Innern und
Außenpolitik und Verfassung könne es für das Zentrum
überhaupt nicht in Frage kommen , einen weiteren
Beitrag zur Lösung der Krise zu leisten.

Besprechungen mit den Deutschnatronalen.
Berlin , 21 . Jan . Die Freitagsitzung der Zentrums-

fraktion endete um 8 Uhr abends mit dem Beschluß, den
Reichskanzler Dr . Marx zu ermächtigen , die Verhand¬
lungen mit den Deutschnationalen aufzunehmen.
Gleichzeitig veröffentlicht die Zentrumsfraktion folgende
Kundgebung :

Das Manifest des Zentrums, das 6 Seiten groß ist ,
zeichnet die geistige Welt, in der wir leben, und die
politischen Aufgaben des Augenblicks in kurzen Zügen .
Es will auf eine unendlich verworrene , scheinbar un¬
entwirrbare Läge als ein neuer , erlösender Magnet
wirken. Es muß sich dann zeigen, welche Kräfte jen¬
seits von Rechts - und Linkskoalition sich um das Pro¬
gramm , das vom Zentrum ausgehen wird , gruppieren.
Nur völlig neue Wege können uns aus der Wirrnis
herausführen.

Reichskanzler Dr . Marx verhandelt .
Berlin , 21 . Jan . Reichskanzler Dr . Marx wird sich

Samstag morgen 10 Uhr zum Reichspräsidenten begeben
und dann im Anschluß an das vom Zentrum aufgestellte
Programm die Verhandlungen mit den Deutschnationalen
beginnen .

In den Wandelgängen des Reichstags geht die Mei¬
nung ziemlich allgemein dahin, daß die aufgestellten Leit¬
sätze für die Deutschnationalen tragbar sein werden .
Interessant ist der Umstand, der erst heute durchgesickert
ist , nämlich der , daß jetzt zwischen Deutschnationalenund Zentrum eine gewisse Annäherung in die Wege
geleitet worden ist . Als Mittelsmann dabei wird Nuntius

Paccelli genannt.

mehr ruhig schlafen könnten . Kein Wunder , daß deshalbdie Verhandlungen in Paris nicht recht vom Fleck wollen .
Inzwischen hat eine neue ParlamentstagungF r a n k reIchs begonnen. Wohl sind , trotz der Neuwahlendes dritten Teils des Senats , wie wir bereits feststellten ,die Mehrheitsverhältnisse im Senat geblieben. Aber diePräsidentenstühle der Kammer und des Senats sind mitVertretern der Linken besetzt worden. Ja , in der Kammer

ist erstmals ein Sozialist, der Marseiller B u i s s o n , gegenden Kandidaten des nationalen Blocks im dritten Wahlganggewählt worden . Vor einem solchen Forum würde Briandseine Thoiry - Polilik und Poincare seine Währungs¬politik verteidigen müssen . Dann wird aber die Kammer sichmit einer recht heiklen Frage zu befassen haben. Die elsaß -
lothringischen Abgeordneten der Mitte und der Rech¬ten fordern in einem Antrag die Reformierung des S p r a ch-
unterrichts in den Volksschulen . Die Kinder, sagen sie,lernen heute eine Svrache lesen und schreiben , die sie nichtverstehen, während sie zu Hause eine Sprache gebrauchen,die sie weder lesen noch schreiben können .

Der Wettlauf auf dem Balkan zwischen Rom und Paris ,deren Verhältnis übrigens sich in den letzten Wochen nichtverschlechtert hat, geht weiter. So hat nun Frankreichmit Rumänien einen Vertrag abgeschlossen, lieber diesensagte der rumänische Gesandte am letzten Sonntag In Lyon :
„Frankreich und Rumänien haben sich durch einen fried¬fertigen Vertrag eng vereinigt , um den Frieden und die
Verträge (d . h . wohl auch den rumänischen Besitz vonBessarabien) zu verteidigen und ihre enge und traditionelleZusammenarbeit auf allen Gebieten fortsetzen zu können .

"
Französischerseits legt man besonderen Wert aus die gegen¬seitige Nicht -Angriffsklausel. Freilich, es ist bei der geo-
graphischen Lage beider Länder nicht recht ersichtlich, wie die
beiden Verbündeten überhaupt einander „angreisen" sollen ?

Gleichzeitig sucht Ungarn mit Italien ins Reine zukommen . Sein Außenminister Bethlen ist zurzeit inRom , um eine ungarische Freizone im Hafen von Fiume
herauszuschlagen. Das ist den Ungarn nicht zu verdenken.Kein Volk ist seiner Zeit , vielleicht Deutschland ausgenom¬men, von den Siegerstaaten so schlecht behandelt worden,wie die Magyaren . Was haben sie nicht alles an Gebletund Erdschätzen und Industrie an Rumänien , an Küdslavienund die Tschecho -Slowakei verloren ! Das heutige Ungarn
ist nicht ein Drittel so groß wie das alte. Dazu noch ein
Binnenstaat , dem jeder Anschluß an das Meer versagt wurde.-
Daher wäre ihm eine Korrektur in dieser Hinsicht von Her¬
zen zu gönnen.

Und wie steht es bei uns ? Wir hofften das letztemal ,
unfern Lesern in der heutigen „Wochenschau " die Mitteilung
von der Beilegung derdeutschenRegierungskri . se
melden zu können . Aber wir haben uns getäuscht . Der
Deutsche Voikspartsilsr Dr . Curtius hat das Menschen¬
mögliche versucht , eine Negierung zusammenzubringen . Aber
es war vergebliche Liebesmühe. Dann versuchte es , im
Auftrag des Reichspräsidenten, Reichskanzler Dr . Marx .Am liebsten hätte er eine „ reine Mitte " haben wollen, also
eine Minderheitsregierung , die , je nach Bedarf , bald links
bald rechts gestützt würde. Die Deutschnationalen haben aber
erklärt , diese „Schaukelpolitik" nicht wieder mitmachen zuwollen. Die Deutsche Volkspartei will keine bloße Mitte
und keine Sozialdemokratie in der Koalition haben . Und
die letzteren wollen nur dann aushelfen, wenn ihnen vor¬
her bestimmte Zusicherungen gemacht werden. Vor allem
verlangen sie die Opferung des Reichswehrministers Dr.
G e ß l e r.

Geßler steht aber auch bei einem Teil seiner demo¬
kratischen Freunde auf der schwarzen Liste . General Rein -
bardt . ein Mann , der alles nur nickt reaktionär ist . bat



auf D e r- a nI a ssu n ab e s R e i ch s w e h r m i n i st e r s
i nder „ Deutschen Ällg . Ztg " einen Artikel über den Heeres¬
ersatz veröffentlicht , der ursprünglich nicht für die Ver¬
öffentlichung bestimmt und nur «ls Aeußeruna innerhalb
der Reichswehr selbst gedacht war . Sie dürfe um kei¬
nen Preis „politisiert" werden. Aber auch der Pazifismus
sei tür einen Soldaten unmöglich . Darob gab es einen nicht
gerade freundschaftlichen Briefwechsel zwischen Dr . Koch,
dem Vorsitzenden der deutschen Demokratie , und dem der¬
selben Partei angehörenden Reichswehrminister Dr . Geß .
l e r , der den General restlos deckte.

„Nicht ein Zankapfel, sondern ein Augapfel des deut¬
schen Volks sollte die uns durch einen übermütigen und ängst¬
lichen Sieger aufgezwungene kleine Wehrmacht sein.

" Dies
ist ein Wort , das Außenminister Dr . Stresemann un¬
längst im Marmorsaal des Zoo in Berlin sprach . „ Man hat
den Weltkrieg !m Namen der Demokratie gegen uns ge¬führt und das Beste unserer Baterlandsdemokratie zerstört:das deutsche Volksheer , das alte Heer. An ihre Stelle tratdie Reichswehr. Dank ihr für ihre entsagungsvolle, aufopferndeArbeit. An die Parteien aber die Mahnung : Hände wegvon der Reichswehr! Die Reichswehr muß um so volks¬
tümlicher sein , je mehr sie alle Teile des deutschenVolks umfaßt . Wir wollen keine rechte undkeine linke , sondern eine deutsche Reichs ,weh r .

"
Der R e i ch s t a g hat am Mittwoch programmäßig seine

Sitzungen wieder begonnen. Ms er vor 5 Wochen in die
Arien ging, tat er es in der Hoffnung , daß er bei seinem
Wwdrezusammentritt von einer neuen Regierung begrüßtwerde. Statt dessen starrten ihn leere Ministerbänke aiz.Aus der Verlegenheit half den Reichsboten ein kommu¬
nistischer Kollegs mit seinem Antrag : Der Reichstag soll
sich selber auflösen . Dazu hat er aber keine Lust . Und somuß wohl oder übel die Mühle noch weiterhin klappernohne zu mahlen. Vist IT

Der Zerfall des Kleinen Verbands
Südslawien vereinsamt

In Belgrad haben Veröffentlichungen des Pariser
„ Matin" überrascht , wonach die F e st s e tz u n g I t a l i e n sauf dem Balkan durch den „ Freundschaftsvertrag mitAlbanien schon vor einiger Zeit vonCngland gutgeheißenund unterstützt worden sei . Die Stimmung in Südslawiengegen England ist daher nicht sehr freundlich und man freut
sich im stillen über seine Schwierigkeiten in China - Dazukommen Nachrichten aus Bulgarien , Rumänien undUngarn , wonach diese Staaten sich ebenfalls von Süd¬slawien abwenden , während Griechenland schon
ss-uge m einem ziemlich scharfen Gegensatz zu Südslawiensteht . Aufsehen erregt ein jetzt bekannt gewordener Briefdes früheren bulgarischen Oberbefehlshabers und späterenGesandten in Paris . General S a w o w , an den bulgarischenEeneralstab , Bulgarien habe nur die Wahl, sich an Süd¬slawien anzunähern oder sich u n t e r e n g l i s ch e n S ch u tzt -vawow schreibt : Protektorat ) zu stellen . Ersteres wäre nurdurch die kommunistische Partei durchzuführen, komme alsofür Bulgarien nicht in Frage. Somit bleibe nur der „SchutzEnglands "

, das allein Bulgarien von den Fesseln des Frie¬densvertrags von Neuilly befreien könne.
Zu Rumänien hat man in Belgrad nie rechtes Ver-trauen gehabt. Ein wohl halbamtlicher Artikel der Buka-

rester Zeitung „Cuventul " rief aber starke Erregung hervor.Darin wird die panslawistische Politik der AußenministerNintschitsch (Südslawien ) und Benesch (Tschecho¬slowakei) aufs schärfste angegriffen ; glücklicherweise sei
Nintschitsch schon gefallen, Benesch werde bald Nachfolgen.Non einem „Locarno des Kleinen Verbands " könne keine
Rede sein ; ebensowenig von einem gemeinsamen Einspruchdes Kleinen Verbands gegen den (italienisch -albanischen )Vertrag von Tirana . Benesch wolle mit Hilfe seiner
slawischen Verbündeten die Deutschen in der Tschecho¬slowakei niederringen und ein slawisches Mittel¬
europa errichten, was aber von Rumänien und Italien
entschieden abgelehnt werde.

Auch Ungarn , aus das man in Belgrad in letzter Zeit
starke Hoffnungen gesetzt hatte, scheint nun abzufall

'
en . Die

Kunde, daß der ungarische Ministerpräsident zu Mussolini
nach Rom reisen werde, hat in Belgrad wie ein Donner-
sckstag gewirkt, denn man hatte nach der Rede des ungari¬
schen Reichsverwesers Horthy bei der Gedenkfeier der Schlachtvon Mohacs auf ein enges Zusammenarbeiten mit Ungarn
gehofft . Ungarn sucht einen Zugang zum Meer jetzt nicht
mehr auf südslawischem Gebiet in Split (Spalato) , sondern

I in dem früher ungarischen , jetzt italienischen Fiume , vayerdie ungarisch - italienische Annäherung -
Man fühlt jetzt in Belgrad , daß der kroatische Bauernfüh¬rer Raditsch recht gehabt hat mit seinem Wort , das man ihm

so sehr verübelt hat : „ Der Kleine Verband ist zerfallen.
Mussolini herrscht nicht nur in Tirana (Albanien) , sondern
auch in Bukarest ! " — An die Stelle des franzüsischen
Einflusses auf dem Balkan ist der englisch - italie¬
nische getreten.

Neue Nachrichten
Staatspräsident Köhler gegen die Fridericus- Marke

Karlsruhe . 21 . Jan . In der gestrigen Sitzung des Land¬
tags wurde ein Antrag der Bürgerlichen Vereinigung be¬
handelt, der sich dagegen wendet, daß die badische Regie-
rung beim Verwaltungsrat der Deutschen Reichspost gegendie Fridericus- Marke Einspruch erhoben habe. Staats¬
präsident Dr . Köhler erwiderte , es werde von niemand
bestritten, daß König Friedrich II . von Preußen zu den
größten Staatsmännern des 18 . Jahrhunderts gehöre , aber
es wolle ihm (Köhler) nicht in den Sinn , daß im deutschen
republikanischen Staatswesen die meistgebrauchte Brief¬marke mit dem Bild eines Monarchen versehen werde, oes-
en Tätigkeit zugunsten des deutschen Volks „umstritten"
ei . Die deutsche Republik sei schlecht beraten gewesen , als
ie den Preußenkönig Friedrich dem deutschen Volk als

Repräsentanten der deutschen Klassik vorstellte . Das Zen¬
trum und die Sozialdemokraten stimmten der Antwort des
Staatspräsidenten zu .

Verurteilung eines Spions
Leipzig , 21 . Jan . Wegen Verrats militärischer Geheim¬

nisse und versuchter Spionage verurteilte der 5. Strafsenat
des Reichsgerichts einen polnischen Kaufmann zu 7 Jahren
Zuchthaus und 7 Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht.

Die Reichswehr ein Kleinod
Dresden, 21 . Jan . Truppen der 4. Reichswehrdivision

hielten am 18. Januar bei Dresden eine größere Hebung
ab und zogen dann unter ungeheurem Jubel der Bevölke¬
rung mit klingendem Spiel in Dresden ein . Dazu schreibt
der Dresdener „Volkstag"

, das Blatt der Altfozialdemokra-
ten : „Bei dem Anblick der Reichswehrtruppen zogen den
Zuschauern schwermütige Gedanken auf. Das sind die Trüm¬
mer des einst so stolzen Heeres, ein Ersatz , der bei allem
Wert im einzelnen doch im großen und ganzen bei wsi -
lands Stärke gewesen ist . Doppelt hart empfindet man es,
daß diese Reste der ehemaligen starken Wehrmacht nicht
von allen Volksschichten als ein Kleinod betrachtet und
behandelt werden, das sorgfältig gepflegt werden muß . Daß
Wehrwille instinktiv im deutschen Volk lebt , haben wir
bei dem Einzug der Reichswehr beobachten dürfen .

"

Reue Lehrerbildung in Mecklenburg
Schwerin. 21 . Jan . Der Landtag hat mit 25 gegen 17

Stimmen einen Gesetzentwurf angenommen, wonach für
den Eintritt in die sachliche Ausbildung aus der pädagogi¬
schen Akademie der Nachweis der Reife für die Hochschule
Bedingung ist . Die so vorgebildeten Volksschullehrer sollen
in die achte Beamtengehaltsgruppe eingereiht werden.

Ein deutscher Wahlerfolg ln kattowih
Katkowitz, 21 . Jan . Bei den Wahlen zur Krankenkasse

entfielen auf alle polnischen Listen zusammen 15 Mandate ,
während dis deutschen Gewerkschaften 19 Mandate errangen .
Von etwa 17 000 Wahlberechtigten haben nur etwa 3700
gestimmt .

*
Eine Verfügung für die Rakionalgarde von Reuyork
Reuyork, 21 . Jan . Im Staate Neuyork ist eine Ver¬

fügung erlassen worden, derzufolge Staatsangehörige , die
auf deutscher Seite den Weltkrieg mitgemacht haben und
jetzt in Amerika ansäM sind, in die Nationalgarde von
Neuyork eintreten können .

Gefährliche Lage in China
Peking , 21 . Jan . In Peking wurden Schutzmaß¬

nahmen für die Fremden getroffen . Der Gesandte
der Vereinigten Staaten, der sich auf der Reise nach
Washington befand, ist telegraphisch nach Peking zurück¬
gerufen worden . Die amerikanische Gesandtschaft hat für
den Fall einer Gefahr für ihre Staatsangehörigen War¬
nungszeichen eingerichtet : bei Tag eine besondere Fahne .

bei Nacht sechs rote Lichter aus dem Gesandtschastsgebüude .Bei Warnung haben sich die amerikanischen Staatsangehöri¬
gen an drei Punkten der Stadt zu sammeln, von wo siein das Gesandtschaftsgebäude geleitet werden.

Die fremdenfeindlichen Ausschreitungen in Fukien
Schanghai. 21 . Jan . Die Gesandten in Peking haben

beschlossen , in Anbetracht der fremdenfeindlichen Unruhe»
in Futschau und der der Provinz Fukien alle in Fukienlebenden Europäer nach Schanghai zu bringen. In Hong¬
kong sind 30 katholische Missionare, darunter 5 Amerikaner,aus Futschau eingetroffen. Nach ihrem Bericht zerstört der
Pöbel die christlichen Missionen , Kirchen und Waisenhäuser.300 aus dem spanischen Waisenhaus geraubte Kinder seien
immer noch nicht gefunden und man befürchte , daß sie
getötet worden seien.

Tschen soll nach dem „Daily News " unter dem Druck der
Radikalen seine Anweisung, daß die fremden- und christen¬
feindliche Hetze in den Südprovinzen einzustellen sei , zurück¬
gezogen haben.

Nach noch unbestätigten Nachrichten soll bei Hiulan g,150 Kilometer von Hankau, eine Schlacht zwischen dem
dritten Kantonheer und den Verbündeten des Nordens im
Gang sein. Beide Teile haben schwere Verluste . Von Futschau
seien kantonesische Verstärkungen nach Wentschau gegenGeneral Suntschansang (Schanghai) abgesandt worden.

England traut Tschen nicht
London, 21 . Jan . Der britische Handelsminister erklärte

in einer Rede , die Ziele der britischen Politik seien „Friede ,
Fortschritt und Handel" auf der ganzen Welt und besonders
in China . So weit aber auch Großbritannien den Chinesen
entgegenkommen wolle , so sei es doch nicht gewillt, sich Zu¬
geständnisse abzwingen zu lassen. Im Kabinett hat die ge¬
mäßigte Richtung den Sieg davongetragen. Die Regierung
ist bereit zu einer Konserenz der Mächte , auf der Chinadie Fre ni den niederlass un gen zurückgege¬ben werden sollen, doch dürfen die Geschäftsinteressen der
britischen Kaufleute keinen Schaden erleiden . Man ist noch
nicht überzeugt, ob der Außenminister von Südchina ,
Tschen , ein ehrliches Spiel treibt . Man weiß nicht, ab
er den Pöbel überhaupt vor Ausschreitungen zurückhaltsnwill . Er hat sich in Hankau des Pöbels bedient, um sich
in den Besitz der britischen Niederlassung zu setzen und
man traut ihm ein ähnliches Spiel in Schanghai zu . Zu¬
nächst wird er wohl nicht nach Schanghai ziehen , sondern
seine Stellung am mittleren Jangtse zu befestigen suchen.
Nach einer Meldung aus Peking sollen die Südchinesen
beabsichtigen , ihre H a u p t st a d t von Wihan (wie die zu¬
sammengefaßten drei Nachbarstädte Hankau, Hanjahg und
Wutschang kurz genannt werden) nach dem 13 Kilometer
südlich gelegenen N a n t s cki a n g zu verlegen , wo sie
von der unangenehmen Nachbarstadt ausländischer Ka¬
nonenboote befreit sind. Die am 19 . Januar von England
abgeqangenen Marinetruppen werden erst in sechs Wochen
in China anlangen .

Auf eine telegraphische Anfrage der Londoner „Daily
News " wegen der Gerüchte über ein Zusammengehen
der nord- und südckinesischen Führer hat Marschall
Tschangtsolin nach dem Blatt geantwortet , er wolle
den Bolschewismus bis zum Ende bekämpfen . Die Gerüchte
feien eine Erfindung der Südführer.

Nack dem „Daily Telegraph" ist man in London ent¬
rüstet über die Entdeckung , daß Telegraphenbeamte der
Kantonregierung in Hankau diplomatische Telegramme
zwischen dem britischen Gesandtschaftsrat O 'Malley in Han¬
kau und dem britischen Gesandten in Peking und den,
britischen Regierung in London zu verzögern oder zu ver-
stümmeln suchen .

Widerstand gegen die Chinapolitik im japanischen
Parlament

Tokio, 21 . Jan . Die Chinapolitik der Regierung stößt
im Landtag auf immer , größeren Widerstand und die Oppo¬
sition wird einen Mißtrauensantrag einbringen . Die
Kammer wurde auf zwei Tage vertagt , inzwischen will die
Regierung eine Verständigung herbeizuführen versuchen ..
Auch im Oberhaus hat die von dem Außenminister Side -
hara dargelegte Politik befremdet . Das Oberhaus hat einen
Ausschuß gewählt, der eine Entschließung entwerfen sott ,
In der eine Aenderung des japanischen Kurses
ln China mit dem Ziel der Vermeidung einer weiteren
Bolschewisierung des Lands gefordert werden soll . Die Ent¬
schließung soll am Freitag zur Verhandlung kommen und
dürfte im Fall des Sturzes der jetzigen Regierung von
weittragender Bedeutung für die künftige Politik Japans
in China werden.

Die Spinne.
tztomav von Sven Elvestad .

Berechtigte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Iuli « Kappet .

Copyright by Greiner L Comp., Berlin W 30.
(Nachdruck verboten.)

14. Fortsetzung
- „Ich verlange nicht viel. Hören Sie , was Sie tun
sollen . Es ist wohl Konsul Falkenberg, der unten aus
mich wartet?"

^Ist er sehr aufgeregt ?" .
,Ja , ziemlich . Er schien mir sehr bleich zu iem . '

„Gut . Wenn ich jetzt hinuntergehe, um mit , hm
zu sprechen, kehren Sie zur Gesellschaft zurück . Wahr¬
scheinlich wico man Sie fragen, wer mich zu sprechen
wünschte .

"
Ter Oberkellner nickte - diese Art Neugier war

ihm bekannt.
„Und dann antworten Sie . daß Sie oen^ Betrerfeii-

Sen nicht kennen - ihn nie gesehen haben , sie können
ihn als einen großen, etwas korpulenten und glattrasier¬
ten Herrn beschreiben .

"
„Sehr wohl.

"
„Damit ich aber weiß , ob man Sie ausgefrazt hat,

müssen Sie mir ein Zeichen geben , wenn ich zuruck-
komme .

"
„Welches Zeichen , Herr Krag ?"
„Wenn man Sie ausgefragt hat , vertanen sie den ,

Saal unmittelbar » - - o m ich hereingekommen bin . Wenn :
man Sie nicht ge, .igt hat, können Sie ruhig drrn-
bleiben .

" j
„Soli genau auSgejührt werden."
„Gut, dann können Sic gehen.

"
Ein paar Minuten später trat Asbsörn Krag m das

Kabinett, in dem der Konsul ihn erwartete . s
Falkenberg war furchtbar bleich und aufgeregt . j

^ »Es ist also etwas geschehen?" fragte Krag . (

„Fe. , ick habe erneu Bries bekommen , einen anonymen
Brief .

"
Ter Tetektiv streckte die Hand aus und Falkenberg

gab ihm den Brief .
Krag las den Bries hastig durch, und als er fertig

war , nickt , er uno murmelte :
„Ich dachte es mir . Ich dachte es mir .

"
,, 'W ' " haben diese Möglichkeit ja bereits in Betracht

gezogen " , sagte Falkenberg.
„Sie sind jetzt wohl getröstet?" fragte der Detektiv. !
„Getröstet ?"
„Fa , jetzt wissen Sie ja , daß sie am Leben ist .

"
„Aber ich weiß auch gleichzeitig , daß sie in der Ge¬

walt dieser Menschen ist" , antwortete Falkenberg und
stützte seinen Kopf müde aus den Tisch.

Krag las den Brief noch einmal sorgfältig durch .
Er war mit einer steilen , festen Hand geschrieben . Ter

Betreffende schien sich keine Mühe gegeben zu haben ,
jeine Schritt z » verstellen .

„ pt. r Verlobte, Ada/ ' stand dort , „ ist noch am Leben .
Unserer Handlungsweise liegt nichts anderes zugrundeals der Wunsch, noch acht Tage ungepört zu arbeiten .
Tn wir Beweise haben , daß Sie uns Hindernisse in den
Weg legen wollen, fanden wir eö zweckentsprechend, uns
eine Geisel zu sichern . Adas Wohl und Wehe , ja, ihr
Leben hängt von Ihrem und Ihrer Freunde Verhalten
ab . Wenn Sie zu Ihren täglichen Geschäften zurück-
tehren uno nicht den geringsten Versuch machen , sich in
unsere Angelegenheit zu mischen, wird Ihre Verlobte
in einigen Tagen bei Ihnen sein . Wenn Sie aber eineandere Handlungsweise vorziehen, werden Sie selbst die
Folgen zu tragen haben ."

„Nu -. . , was ziehen Sie vor ?" sragte Asbjörn Krag .
Falkenberg antwortete nicht . Er zeigte dem T-etektiv

einen Ring , den er in seiner bebenden Hand hielt.
„T-ies . , Ring lag in dem Brief", sagte er. „Es istder Verlobungsring , den ich Ada gegeben habe ."
„T-ann ist kein Zweifel möglich, daß Ada bei diesen

Menschen ist .
"

„Und dadurch bin ich ja auch in der Gewalt dieser
Ungeheuer.

"
„Verlassen Sie sich nicht mehr aus mich ?"

> „Gewiß . Aber was soll ich tun?"
j „Sie sollen weiter nichts tun , als sich auf mich ver
! lassen "

, antwortete der Detektiv . „Wer hat Ihnen der
Brief gebracht?"

„Ich kannte sie nicht .
"

„Sie . Es war also eine Dame ?"
„Ja , ein junges Mädchen. Sie kam im Dunkelr

auf der Stkaße zu mir heran und steckte mir diese,
Brief zu . Als ich mich Umsatz , war sie bereits im Men-
schengewühl verschwunden . Als ich den Bries gelesei
hatte , begab ich mich sofort hierher .

"
Asbjörn Krag sah nach der Uhr.
„Wissen Sie noch , was wir verabredet haben?'

fragte er .
„Ja . Aber müssen wir unseren Plan jetzt nicht auf¬

geben ?"
„Nein .

"
» Ist sie — — — ist sie noch da drinnen ? "

fragte
I Falkenberg uno machte eine Bewegung mit dem Kopf ,

„Si ? meinen die Spinne?"

„Sie ist drinnen . Wie Sie wissen, nimmt sie an
dem Festmahl teil.

"
„Ich möchte sie am liebsten erdrosseln", rief Falken«

berg und preßte seine Hände, daß sie weiß wurden.
„Das dürfen Sie nicht," sagte Krag lächelnd , „jeden-

falls nicht, be- or ich das letzte Wort mit ihr gesprochen
habe .

"

16 . Kapitel . . s

Konsul Fockenberg betrachtete seinen Freund und Be¬
schützer verwundernd .

„Wie ruhig Sic sind !" sagte er. „Alle meine Nerven
beben vor Nervosität .

"
„Ich bin ruhig , weil ich iveiß , was ich will."
„Ich soll alsch wie verabredet, mit dem Auto zu ,Stelle sein ?"
„Natürlich ."
„Und es ist Ihre Absicht , Ada heute nachts zu bS

freien ?"
(Fortsetzung folgt.) s



Japan ist nach der „Times " nicht gewillt , seine Nieder ,
lassungen in China zurückzu.qeben , lolange nicht die „Ex-
tsrriioriaiität "

(das rechtliche Ausnahmeverhältnis der
Fremden der chinesischen Staatsgewalt und Gerichtsbarkeit
gegenüber ) aufgehoben sei .

Churchill beim Papst
Rom . 20 . Jan . Churchill ist gestern vom Papst in Privat -

audienz empfangen worden . Bei dieser Gelegenheit hat
.zwischen beiden

'
ein Meinungsaustausch über China statt -

gesunden , dessen Lage auch den Vatikan infolge seiner
Missionen in Ostasien interessiert .

Württemberg
Stuttgart , 21 . Jan . Vom Landtag . Wie wir hören ,

tritt das Plenum des Landtags erst Anfang Februar wieder
zusammen .

SOjähriges Jubiläum des Mirlt . Kriegerbunds . Der
Württ . Kriegerbund rüstet sich zur Feier seines 50jährigen
Bestehens . Seine Organisation erstreckt sich auf fast alle
Gemeinden des Landes . Die Veredelung des Kamerad¬
schaftsgedankens durch werktätige Hilfe und andere soziale
Einrichtungen erhöhen den sittlichen und vaterländischen
Wert dieser mächtigen Organisation , die mit ihren mehr
a !s 140 000 Mitgliedern die Verkörperung des alten würt -
tembergischen Heers darstellt . Die Jubelfeier des Württ .
Kriegerbunds , die am 11 . und 12 . Juni in Stuttgart statt¬
findet , wird deshalb auch im ganzen Land ein ungewöhn¬
lich starkes Echo finden und ein vaterländisches Fest wer¬
den , wie es Stuttgart noch selten gesehen hat . Am Mitt¬
woch abend fand unter Vorsitz von Staatsrat Hegelmaier ,
dem 2 . Präsidenten des Bunds , eine Versammlung statt ,
an der sich Mitglieder des Bundespräsidiums und Ver¬
treter der Stuttgarter sowie der Cannstatter Vereine be¬
teiligten . In dieser Versammlung wurden die Ausschüsse
bestimmt , die die Jubelfeier vorzubereiten und durchzusüh -
ren hoben . Geplant sind für Samstag , 11 . Juni , ein Be¬
grüßungsabend , für Sonntag , 12 . Juni , vorm , ein Festakt
mit sich anschließendem Vorbeimarsch am Bundespräsiden¬
ten , nachmittags gesellige Veranstaltung . Es ist zu erwar¬
ten , daß sich die Mitglieder anläßlich der Jubelfeier in der
alt erprobten Treue und Anhänglichkeit um das Bundes¬
banner scharen und in außerordentlich großer Zahl nach
Stuttgart kommen werden .

Der Zirkus Sarrasani hat die durch den Unfall am Mitt¬
woch verhinderte Eröffnungsvorstellung gestern abend nach-
geholt . Das Interesse des Publikums ist durch den bedauer¬
lichen Zwischenfall nicht beeinträchtigt worden . Die mächtige
Stadthalle war bis aus den letzten Platz besetzt und die
glänzende Vorstellung fand den verdienten stürmischen Bei¬
fall . An der Umänderung des Tribünenslützrverks war
.fieberhaft gearbeitet worden und die Tribünen sind nun .
mehr so vorsichtig aufgeführt , daß jede Gefahr ausgeschlossen
erscheint .

Das Zusammenrutschen der Tribüne scheint darauf
zurückzusühren zu sein , daß sie durch einen einzigen Balken
gestützt wurde . Wenn dieser in gewachsenen Boden ein-
geramMt ist , vermag er genügenden Hals zu geben , in der
Stadthalle war er dagegen auf den vorhandenen Holzboden
ausgestellt . Bei der starken Belastung durch die 450 Zu¬
schauer geriet der Holzboden , wie es scheint, ins Schwanken
und dadurch kam der senkrechte Tragbalken selbst ins
Rutschen , Für die solide Bauart spricht es übrigens , daß
sie nur ganz langsam zusammenrutschte , und nicht zusammen¬
brach , sonst wäre allerdings ein ungeheures Unglück ent¬
standen .

Verurteilte Reichsbannerleule . Im Anschluß an eine
nationalsozialistische Versammlung in Heslach wurden im
Herbst v . I . Nationalsozialisten von Reichsbannerleuten und
einigen roten Frontkämpfern angegriffen . Das Gericht ver¬
urteilte die Täter wegen gefährlicher Körperverletzung zu
folgenden Strafen : Stohrer 80 Robert Beck 60 , Erwin
Rueß 70 , Karl Zimmermann 40 Freigesprochen wurde
drer . Angeklagte . Sämtliche Angeklagte waren Reichsbanner¬
angehörige bis auf Stohrer , der Mitglied des Roten Front¬
kämpferbunds ist.

Äus dem Lande
Aurich , OA . Vaihingen , 21 . Jan . Selbst m o r d . Am

Dienstag hat sich ein 75 Jahre alter früherer Jagdaufseher
drei Schüsse beigebracht , die seinen baldigen Tod zur Folge
hatten . Ein unheilbares Nervenleiden dürfte den Mann in
den Tod getrieben haben .

Haselburg OA . Ellwangen , 21 . Jan . Beim Hoch¬
zeitsschießen verunglückt . Bei einem Hochzeits¬
schießen wurde ein Böller gegen den Schützen , den 19 -
jährigen August Hsse von Reichenhofen geschleudert , der
dadurch tödlich verletzt wurde . Ein anderer Schütze trug
eine Verletzung am Äuge davon .

Rötlingen , OA . Neresheim , 21 . Jan . C rlbstmord -
In dem nahen Bieberehren hat sich der 22 Jahre alte ledige
Schneidergehilse Hans Schwarz im elterlichen Haus angeb¬
lich wegen verschmähter Liebe nachts durch Erschießen das
Leben genommen .

Vom Ries , 21 . Jan . Auf Grund hervorragender Ver¬
dienste auf dem Gebiet naturwissenschaftlicher Forschung sei¬
ner engeren und weiteren Heimat wurde Apotheker Dr . Her -
maipr Frickhinger , Ehrenbürger der Stadt Nördlingen ,
von der Erlanger Universität zum Doktor ehrenhalber er¬
nannt .

Rlägerkingen OA . Reutlingen , 20 . Jan . Ungültige
Ortsvorsteherwahl . Durch Urteil der Ministerial -
abteilung für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung wurde
die am 12 . Dezember 1926 hier vollzogene Wahl eines Orts¬
vorstehers für ungültig erklärt .

Tübingen , 21 . Jan . Von der Universität . Die
Leitung der Chirurgischen Universitätsklinik wurde durch das
württ . Kultministerium an Stelle des verstorbenen Prof .
Perthes dem ersten Oberarzt der Klinik , Professor
Borchers , als Stellvertreter bis auf weiteres übertragen .

Rottweil , 21 . Jan . Versuchter Totschlag . Das
Schwurgericht hat den verh . Bürstenmacher Josef Wittich
von Lützenhardt , der im August v . I . nach vorausgegange¬
nem Wirkshausstreit dem Bürstenhändler Josef Störzer aus
einer Mauserpistole zwei Schüsse beigebracht hat , wegen ver¬
suchten Totschlags unter Zubilligung mildernder Umstände
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

In Deißlingen brannte die Schuhfabrik von Karl
Würthner bis auf den Grund ab . Vom Wohnhaus und
der Scheuer wurde der Dachstack ein Raub der Flammen .
Der Schaden beträgt einschließlich Vorräten und Maschinen
50 000 Mark

L 2 k a t e tz .
Wildbad , 22 Januar 1927 .

Schi -Heil ! Der reichliche Schneefall gestern und heute
kommt unseren Wintersportlern so recht willkommen , aber
auch sonst wird diese Witterung allgemein freudig begrüßt ,
da sie viel gesünder ist , als das vorhergegangene sogen .
„ Grippewetter " . Möge es diesen Monat vollends so
bleiben und dann auf Lichtmeß gelinder werden , damit
wieder Frühlingshoffnungen in die Herzen der Menschen
einziehen und das Heizungskonto nicht so empfindlich für
die Haushaltungsvorstände wird !

Heute abend Vortrag ! Auf den heute Samstag abend
8 Uhr im Hotel Post stattfindenden Vortrag des Herrn
Generalleutnants v . Teichmann über „Die Bedeutung des
Grenz - und Ausland - Deutschtums " sei auch an dieser
Stelle nochmals aufmerksam gemacht .

Gewährung von Barabfindungen an bedürftige
Personen . Der Reichsminister der Finanzen ist ermäch¬
tigt worden , an bedürftige Personen für das von ihnen
seinerzeit in Kriegsanleihe entrichtete und noch nicht er¬
stattete Reichsnotopfer Barabfindungen zu gewähren .
Zur Verfügung steht hierzu ein begrenzter Betrag . Um
zu ermitteln , welche Personen und mit welchen in Kriegs¬
anleihen entrichteten Beträgen die einzelnen Personen in
Frage kommen , werden zur Stellung eines Antrages auf¬
gefordert : Erwerbsunfähige oder am 31 . Dezember 1926
mindestens 60 Jahre alte Personen , die auf das Reichs¬
notopfer Kriegsanleihe hingegeben und hierfür eine Er¬
stattung in Kriegsanleihe oder Anleiheablösungsschuld nicht
oder nur zum Teil erhalten haben , wenn nach der letzten
Veranlagung ihr Vermögen nicht mehr als 10000 und
ihr Einkommen nicht mehr als 3000 betrug . — Die
Anträge sind spätestens bis zum 31 . März 1927 bei dem
Finanzamt einzureichen ^ das für die Einkommen - u . Ver¬
mögensteuerveranlagung des Antragstellers zuständig ist.
Sollte bereits ein Antrag gestellt oder abgelehnt sein , so

ist auf Grund dieser Bekanntmachung ein neuer Antrag
einzureichen . Es empfiehlt sich, im Anträge die Finanz¬
kasse anzugeben , an die das Notopfer gezahlt ist . — Vor¬
drucke für den Antrag sind beim Finanzamt erhältlich . —
Die Entscheidung , ob und welche Barbeträge ausgezahlt
werden können , wird später getroffen werden .

Linden - Lichtspiels . Heute and morgen rollt in den
Linden - Lichtspielen das mit allgemeiner Spannung erwar¬
tete Filmwerk „Der Rosenkavalier " über die Leinwand .
Dieses von Hugo von Hofmannsthal verfaßte Werk , zu
welchem Richard Strauß die Musik stellt , ist prickelnd und
lustig geschrieben und von Robert Wiene in hübsche Bilder
gefaßt . Es versetzt uns in die galante Zeit des Rokoko
und sind die Hauptrollen , wie die des Marschalls und des
Bacons Ochs von Lerchenau in die bewährten Hände von
Paul Hartmann und Michael Bohnen gelegt . Der Film
hat mit großem Erfolg seinen Siegeszug durch Deutsch¬
land angetreten . Aber nicht nur für das Auge , sondern
auch für das Ohr steht uns an diesen beiden Tagen ein
Kunstgenuß bevor . Mit gütiger Unterstützung des Musik¬
hauses Grießmayer in Pforzheim ist es der Direktion ge¬
lungen , ein musikalisch einwandfreies Programm zusammen¬
zustellen . Bei der Londoner Filmaufführung des „Rosen¬
kavalier " stand kein Geringerer als Richard Strauß am
Dirigentenpult und wurde die eigens zu dem Film kom¬
ponierte Musik nach einem neuen Verfahren auf „ Llek-
trola " -Musikplatten ausgenommen . Diese und andere
Musikstücke (Chor , Sologesang und Orchster ) werden wäh¬
rend der Filmvorführungen auf „Elektrola - Apparat "

zu
Gehör gebracht . Da die Preise trotz der hohen Unkosten
nicht erhöht sind , sollte sich niemand diesen Genuß ent¬
gehen lassen .

Wildbader Wünsche für 1927 .
Ein faschingslustiger Mitarbeiter schreibt uns :
„ Die Wünsche , die wir zurzeit im „Wildbader Lokalanzeiger "

lesen, zeichnen sich durch allzngraßs Bescheidenheit aus . Meine Vor¬
schläge gehen entschieden weiter . Das hiesige Postamt müßte bei
Tag und Nacht geöffnet sein . Neben einem „ Siegel " -Mann müßte
auch ein Markenkleber Stellung finden ; außerdem hätte ein
Zahlkarten - Ausfüller reichlich Gelegenheit , das postalische
Publikum zu entlasten . An einem der stets geschlossenen Schalter
könnte auch eine Bankfiliale eingerichtet werden , welche die ein -
zuzahlendsn Gelder vorschießt . Die nötigen Bürgen hätte die Post¬
verwaltung zu stellen . An dem andern stets geschlossenen Schalter
müßte unbedingt eine Kantine eingerichtet werden , um das war¬
tende Publikum zu restaurieren . Wo bleibt da der vielgerühmte
Geschäftssinn der Reichspost ? Der Ansicht des Lokalanz .- Bericht -
erstatters . daß die Telefon st an gen das Stadtbild verschandeln ,
stimme ich ohne weiteres zu ; nur vermisse ich einen Vorschlag einer
besseren Aufstellung . Wie schön würden sich diese Masten in der
Enz ausnehmen , die man im Sommer mit Lampions schmücken
könnte I ? — Und nun zur Stadtverwaltung : Warum veranstaltet
die Stadtgemeinde keine städtischen Maskenbälle ? Wie dankbar
wäre hierfür das Motto : „Wildbad 1951 " l Warum wird hier keine
Karneval - Gesellschaft gegründet , wo wir doch hier genug
Köpfe haben , die für freiwilligen und unfreiwilligen Humor sorgen ?

Dies für heute . Mit weiteren Vorschlägen werde ich gelegentlich
aufwarten . P .

Evangelischer Gottesdienst . 3 . Sonntag n . Ersch . -Fest ,
23 . Januar . 9^ Uhr Predigt , Stadtpfarrer Dr . Federlin .
lOb/ ^ Uhr Kindergottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Töchter ) ,
derselbe . 5 Uhr Bibelstunde , Stadtvikar Dieterich .

10 Uhr vorm . Predigt in Sprollenhaus , Stadtvikar
Dieterich . Im Anschluß Christenlehre .

Katholischer Gottesdienst . 3 . Sonntag nach Epiph .
7Vt Uhr Frühmesse . 9 Uhr Predigt und Amt .

Werktags : Täglich (ausgen . Donnerstag ) 7V- Uhr
hl . Messe .

Beichte : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonn¬
tag und werktags vor der hl . Messe .

Kommunion : Sonntag und werktags bei der hl .
Messe , Donnerstag 7 '/- Uhr .

AUA ? NottZ s Das „Illustrierte Unter¬
haltungsblatt wird erst der Montagausgabe des „ Wild¬
bader Tagblatt " beigegeben .

Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag , 25 . Zanuar 1927 , nachm . 2 Uhr.

Tagesordnung :
1 . Wehrbau . Anbringung einer Schalldämpfung usw .
2 . Vergebung der Bauarbeiten zur Laienbergstraße .
3 . Bezirksmusikfest Ende Mai ds . Is .
4 . Sonstiges .

Fußballverein Wildbad
- . - e . V . — .

He .^ te Samstag , den 22 . Januar 1927 , abds .
8 Uhr, findet im Bereinslokal „Alte Linde"
die diesjährige ordentliche

General-Versammlung
statt . Tagesordnung :

1 < Bericht des Vorstands , Kassiers und der Spielleitung .
2 . Neuwahlen .
3 . Verschiedenes .

Der Ausschuß

AresseNueye
iy allen Breiten vorrätig für Vorhänge , Matratzenschoner ,
Bettücher , hyg . Windeln 120 , 0 89 , 0 .54 , 0,37 , LS Pfg .

Solange Vorrat .

MrfVeb Hlvzer
MevwaVsrr irrrt » BSLLsMegefMäft

Dillsteinerstraße 16 Dillsteinerstraße 16

Krieger- und Mitiir-
Bereiil MM .

Zu dem am Sonntag den
23 . Jan . , 8 — 10 Uhr abends
stattllndenden

des hiesigen Musilvereins im
„ Gold . Ochsen " ist Einladung
ergangen .

Um zahlreiche Beteiligung
wird gebeten .

Der Vorstand .

WWW IM.
Heute abend 8 Uhr

Zusammenkunft
aller Altersgenoffen und - Ge¬
nossinnen im Lafä Bechtie
zwecks wichtiger Besprechung .

Mehrere 1902er .

FOM -
Verein
M «

e. V
Sonntag den 23 . Januar
auf dem neuen Sportplatz

Vcrtands -
Wettspiele

gegen

ReMir -
2 . Mannschaft 12 .45 Uhr
1 . Mannschaft 2 .30 Uhr

KE

Arn-Mein
Wildbad .

Heute abend Punkt 8 Uhr
Turnerinnen .

Musikgeld mitbringen !

ä a 8 n s u e 8 t 6 Nu8ikin8trurnsnt

„ L I- L X IN o
u n c! L I s k t r 0 l 3 - N u 8 i k p i 3 t t s n
am LsmRax unck LonntaZ in cisn kinäen - Kickt8pislsn .
Vorte Üdvrklk88ig ! Allein - VerkLUk: llSrvll ÜbeiMUgl!

»vpoMeken Nspttal
Serie » I veüil

sokoN « nsrsNldar
i« L«trLgsv vov IVOS KLltc. »vkvttrts

m vsrxsbsv drrroll
Lldll ' L Slvttzii't

6 sbr . I^ usik - Instruments
( beinafte alle Lorten ) im (Viu8ik§e8ctiäfs

K . L. ÜM1o8vr » pkorMim
8vllkImelltiiroi8ttsÜvZ Wdv Illvrbrvvll«)
Va8elb8t können alte (Uu8ikinLtrumente

kür neue sin §etau8 <ckit zvsräen .

4

° -Dev '
.

MMlWNms
Sonntag

vormittag 10 Uhr

Iungsta.

iksttsn unc! I^ suss
Wsnren u . i^lotlsn

sto . ssm « Si - ui
IrA » beseitigt rationell

tt . LI!. Selker. kkerrlieim . UL1U
Htustergiltize neureitlietie ketttedsrnreinigung . — Lämtl . LauniscllLdlinxs -

LeliämpkunLSmittel . — ^ ntraxen befördert die laxblsttxesckäktsstelltz ,
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» AVk ^ I 10 K - H 0 8 VkUU ^ 41 I-
dislSl , Ll k< o bb> bkl S b, ^ Ll Issssb » , SSWÄlll - Y iOl ^ bl O O tl dis Sinsodl . s . k^ SdrOISb

10 trls so k^rO^snt irslis «
PPIIll . « V8LN > »Stt

^ s- » >i? 2 WISL »riissi ». ^ VlII !^ ID !8 -^ ID

Lprollsnbsus , äen 2I . äanuar 1927. Wiläbaä , äen 22 . äanuar 1927.

OarikssAUNA
l ^oeVss - / ^NLsSss ,

liekbetrübt teilen wir Verwandten , breun -
äen uncl gekannten äie schmerrliche dlacb-
richt mit , äaL ^ tern abencl V»6 Dbr uner¬
wartet rasest nach kurzem , schwerem , mit
Oeäulä ertragenem beiäen mein Ib . Oatts ,
unser guter Vater uncl OroLvater

W Lbbistisn k?su
im -Vlter von 73 Satiren sankt entsclilaksn ist .

Dm stille leilnabme bitten
clie trauernclen Hinterbliebenen :
vis Oattin : Wilbsimins l^su

mit Kinäsnn unä kinksin.
össräigung : Zonntsg nsobmittsg 2 Obr.

bür äie vielen beweise herrlicher leiinahme , clie wir beim
fhnscheiäen unseres lieben bntSLblakenen

läermann pksu
erfahren durften , sagen wir auf diesem Wege aufrichtigen Dank,
besonderen Dank äem Herrn ätaätvikar für seine trostreichen
Worte, äem bieäerkranr : für äen erhebenden Oesang , sowie den
bclmlkamerüdinnen uncl - Kameraclen unä clen Vereinen für clie
ehrenden Worte, Zahlreiche Veteiligung unä Kranrnieäerlegungen .

Im Manien äer trauernäen ttinterbliebenen :

vis Oattin : pfgU .

Schützenverein
Wildbad .

Sonntag von 2 Uhr an
Uebungsschießen .

4 Uhr
Ehrenscheibe.

kiüton -ScklLuäer , Zar. rein . 10 pkä .-
küobse Vk . 10 . 50, kalbe 6 .— ki-k.

> KaOin . Oarsntie -lurücknabme.
k?o »ir1b ,

Nouigverssnä unä eigene Imkerei ,
« ornslirigsn 37 b . kremen .

Bessere , alleinstehende, ältere
Frau sucht bis 1 . März oder
1 . April geräumige abgeschl .

Z -ZMMWhllW
mit Zubehör in gutem Hause.
Gefl. Zuschriften mit Preis¬
angabe unter „ Heim " an die

Tagblattgeschäftsstelle .

O/<- a/kbeiva/irks ^uke S/n'cälvo/L?
Lt « >' Nv/vU. 8oInn « f » i L »iif « nsslü S m . d . bl . . ^ ltor,s - SStif»r>tslü

blsuks S IS Uki »
IVIor »x»sri Ssnnrsg un «> S IS Ukn
Oas groKs mit Zpsnnung Erwartsts ^ ilmwErk

Der koMsvM
von Hugo von tiokmannstbal

kVIusik :
kriokist ^ ri S1 »*SL »Q

Darsteller : u . a .
Der tVlarsckall . . . . . ? aul bartmann
Die NarscstaUin . tiuguetts Duklos
baron Ocbs von bercstenau . lVliäiael Dobnen
-^nnina . Larmen Lartsllieri

_ s

Ä

Dis musikalische öegleitung erkolgt auk
Oi *Sgi »HSl - ^ IslTßi ' Ols k^ Isttsn
dirigiert von bicharä 5 trauL bei äer Londoner bilm -
^ ukkübrung — auk äem neuen LlMrols -AllSilllllSikilmM .

Sichern 5ie sich kür äie Lamstag -^ benävorstellung einen
piatr , äa am Lonntag ein groöer Andrang ru erwarten ist .

clirskb vor , ctso
urikinätmmeiifeit-5p !'6ckspl) .- u.ttsmoilMK>dM

ä ^einel L ketv
MßlHYEIHtKsS

bsLOgsri , gsfslisri onas >s QsscUsr >^ disidsi -xjsn W^ rr.
VON ttsiukson dssisunis nlscirlgs pi-ciss

Ls/iovooo im, vsrgsNOSnsr , Oskrs vsWsorrs l
ln-crumsnks so^is W000 srnU. beo !. c>snksckps>bsn

I hev/sissr> scNIsOSNct o,r>ssrs c-SiSlongŝ ä^ gkeN^

SM i-SOpolüsplsir l^ sslstr ' sKs sm l-sopoiclsplsir

kinnkdluagWü
Üo 1 e ! 8 , V ! Nev
llllÜ 830SlvÜöv

KiMtW SMisIIlW M kette»
Ikstrstre» , kettwsre » v»ll
sZmtlieliev Sodlskrimmecheüiirl

Lükili - Vscksuk
äsr « slibsksnnlsn

s
?srgüi 68d6tt6v .

IlM>!!IliWs,i!lEfs .- - WWMlWMWMWWW __lWMIlWMiilllMŝ WWiM llMMMMUWMssMM

Verein
für das Deutschtum im Ausland

(Allgemeiner Deutscher Schulverein ) .
Heute Samstag , 22 . Januar 1927 , abends 8 Uhr, spricht

im Hotel zur „Post" der Landesvorsitzende
Exz . Gen .-Lt . v . Teichmann über :

„ Die Bedeutung des Grenz-
und Auslanddeutschtums "

wozu hiemit freundlich eingeloden wird .
Eintritt für Nichtmitglieder 50 Pfg . , für Mitglieder frei.

4 Zimmer Mt KW, M
sofort zu vermieten

Wer , sagt die Tagblatt-
Geschäftsstelle.

Bienen-
Schleuder -Hsrng

garantiert rein, naturecht,
- wunderbares , würziges Aroma .

10 Pfd . -Limer Mk . 13.70
franko Nachnahme.

Garantie Zurücknahme.
Struve , Todtmoos

(bad. Schwarzwald)

Fetrt
!8l 68 Lblt

LeyäkstukLL
SUSMVkLL
2Ü 138868 .

?emer besorgen vir das
kMüMkrM unävermekklll
rau kalurückeru unä Llnäerwagvu

Nsbmsnbruoksi >dsitsn
wsräsn scbneli unä billig susgekübrt

Llle LrsstLlkile
kadrraäer unä Ndmasekilltzil

bei billigster kerectmung
l- sonb . ^ aebmsnn

viNsteinerstr. 28 — INIopbon 2287

ISO
5 .80 Mark franko

tüchtgekall . : Oelä rurück !
v , UVIiZnokksu

Wersrmünäe - behe
S « N

^ isei -'s kmLt - ( arame ! !en
rnit 6sn . 2Isnrisn7

beiten bier . Wie lästig, v/ie quüienä istäertlusten , v .e geMNriick äer iisuciibustsnwie scblimm äas kratrsnäe Oekübi im Naisbei Verscbleimung , bei iteiserksit.
ttisr bsltsn nur äie derübmten, seit 35 Oabr.kewäbrten Ksissrs Srust -Lsrsmsllsn .

Paket 40 ? kg. , Oose 90 pfg .
2u baden bei : 8tsät -/tpotksks tt .Ltspbsn
Sbsrksrlt - Vrogsris XsrI Plsppsrt ,L. ^ borl « »sn . , Ink . S . Slumsntksl ,kmili » Usmmsr u . wo Plakate sichtbar.

Die —

Maximilianstraße 159
erteilt

gründliche und gewissenhaft^
Ausbildung auf

Personenwagen
Lastwagen
Motorräder

Erstklassig eingerichtetes Institut !
Ermäßigte Preise — Prospekte kostenlos

Pm. Krl>WWil!eWrrhm
G . m . b . H .

Pforzheim , Maximittanstraße 159
Telephon 5158


	[Seite 7465]
	[Seite 7466]
	[Seite 7467]
	[Seite 7468]

